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die Früchte einind, ländlich, nach o!)en schmäler, seitwärts etwas
ziisaiiiinengedrückt; die Griffel erreichen kaum die halbe Länge
der Frucht. Sie Samen sind als urinireibendes Mittel ofTicinel und
werden in den Apotheken unter der Benennuntr „Foeniculum aqua-
ticum" verwendet. Gleicherweise sind die Wurzeln den Pfertlen

schädlich ; von den Schweinen dagegen werden sie ohne Schaden
genossen; ebenso das Kraut von den Rindern und Schafen.

Der sei. Prof. Hagen back meldet in seiner FI. Basil., T. I.

p. 281, dass diese Art vor einem halben Jahrhundert in den Um-
gebungen von Basel bei Michelfelden und Friedlingen vorhanden
gewesen sei. Im Suppl. zu dieser Flora bemerkt er dagegen pag. 58:

„locis in flora citatis nuper evanuit."

Schliesslich bemerken wir, dass Gaudin Fl. helv. T. II. p. 359.

über die Üenonthe-Avlvn interessante vergleichende Bemerkungen
aul'g(»stellt hat, die zu weitem Untersuchungen Veranlassung geben
dürflen.

Botanische Notizen ans (Mriechenland.

Voa Dr. X. Landerer.

— Die zum Rothfärben dienliche Krapp-Wurzel (Ruhia tinctoria)

wurde früher nur auf der Insel Euböa angebaut und gesammelt, jetzt

wird sie jedoch auch im Phalerus bei Athen mit gutem Gelingen

angepflanzt, und Tausende von Zentnern werden jährlich ausgeführt.

Ausser dieser edleren Krappsorte, die unter dem Namen Risari, dem
kompetenten Alisari im Handel kommt, wird seit einigen Jahren auch

die wilde Krapp-Wurzel, die von Rubia peregrina, gesammelt und

in den Handel gebracht. Sie ist viel dünner als erstere , besitzt

jedoch dieselben färbenden Eigenschaften und auch von ihr werden
viele Zentner jährlich in den Handel gebracht.

— Unzerstöri)are, unverwesbare Pflanzenfasern „XAojt?? dSavaroe'*

nennt man in Griechenland die von der Oberhaut befreite Faser

einiger Pflanzen, die man ihrer Haltbarkeit wegen ' Odccvaza nennt.

Zu diesen gehört vor allen die Agave americana und auch das

Spartium junceum, die Sparta. Man wandte diese Pflanze schon in

den alten Zeiten zur Verfertigung von Seilen und Stricken an,

<lenn der Name Sparlum ist das allgriechische Sa&Qtov Seil, Strick.

In der abgehaltenen Kunstausstellung befand sich eine Stickerei,

die mit den Blattfasern von Agave americana gemacht war, und die

Aufmerksamkeit vieler Personen erregte. In Sparta erzeugen die

LiMite Gewebe aus der Faser von Spartium junceum, die man

daselt)st Spartopana nennt.
— Cormis mascula ist eine seltene Pflanze bei uns in

Griechenland, dagegen findet sich derselbe häufig in Kleinasien in

der Nähe von Smyrna, Brussa und Konstartlinopcl. Gleichwie bei

uns die Himbeeren gesammelt und zum Verkaufe ausgebotenWerden,
IG *
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so werden auch diese scliüiien, sehr angenehm säuerlichen Früclile

auf den Strassen heriiing-elragcn und gläserweise verkauft. Man

bereitet aus denselben Syrupe ; und aus diesem Syrup wohl-

schmeckende und sehr erfrischende Scherbets; ebenso Marmelade

und andere wohlschmeckende Confecte. Man nennt die Früchte

Krania und mit diesen Namen werden sie von den Händlern ausgerufen.

Da die Türken nach dem Koran keinen Wein trinken dürfen ,
den

sie durch den Gebrauch von Jraki Weingeist (Branntwein) zu ersetzen

suchen, so bereiten sich die Leute, besonders die Landleute aus

diesem Krania einen Branntwein, der mit Mastix und auch mit Anis

versetzt, einen angenehmen Geschmack besitzt und häufig von den

Orientalen und besonders der armen Menschenclasse getrunken wird.

— Die sogenannten Flaschenkürbisse werden in Griechenland

sehr häufig gebaut und erlangen eine ungemeine Grösse, so dass

selbe nach dem Aushöhlen des ftlarkes den Leuten zu Schöpfgefä^sen

dienen, und halbgeschnitten findet man solche oft an Brunnen und

Ouellen um damit das Wasser zu schöpfen; kleine dienen den

Jägern als Pulverhorn; ganz kleine, die oft einen sehr angenehmen

moschussähnlichen Geruch besitzen, werden in die Kleiderschränke

eingelegt, um denselben einen Wohlgeruch zu ertheilen. Das Mark

dieser Früchte, die das Volk Kolokythen nennt, wird von den

Leuten gegessen und auch zu den verschiedensten Speisen verwendet,

in Scheiben geschnitten, in Mehl gewickelt und mit Butter oder

Oel in einer Pfanne gebraten. Die Patienten gebrauchen dieses

Mark zu zertheilenden Kathaplasmen und schreiben denselden bei

scrophulösen Geschwülsten besondere Heilkräfte zu. Der aus dem
fleischigen Mark ausgepresste Saft besitzt einen sehr angenehmen
säuerlichen Geschmack und soll bei Harnleiden wohlthätig sein, so

wie er durstlöschende Eigenschaften besitzt. Die Wurzel der

Kürbisse besitzt brechenerregende Eigenschaften und oft nehmen
die Gärtner des Landes um sich erbrechen zu können, diese in

Pulverform ein. In Kalamata ziehen die Leute in Gärten einen sehr

zierlichen Kürbiss, selber ist in der Grösse eines kleinen Apfels,

rofhgelb und in der Mitte geht ringsherum ein Streif mit grünen
schriftartigen Zügen. In Betreff der brechenerregenden Wirkung
der Wurzel führt Dioskorides an, dass 2 Obole schwer von der
Wurzel der Pepo von den römischen Schwelgern nach der ersten

Mahlzeit eingenommen wurden , um sich zu erbrechen und den
Schmaus wieder fortsetzen zu können. Der Kürbiss war, wie
Plinius berichtet, Sinnbild leerer getäuschter Hoffnung und stellte

ein eitles mit keinen wahren Tugenden geschmücktes Weib vor,

weil er gross wird und wenig enthält, schnell wächst und noch
schneller verdirbt.

— Dass man im Lande der Citronen und aller andern
Hesperidcn-Früchte die Wirkung dieses Saftes auf den kranken
Organismus kennt, ist nicht in Zweifel zu setzen. Den stark ein-
gekochten Citronensaft (Syrups-Konsislenz) verwenden die Leute
als zahnschmorzstillendes Mittel bei cariösen Zähnen. Ich selbst
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halle Gelegenlieit mich von der VortrefTIichkeit dieses Mit f eis zu
überzeugen. Wird mit diesem Safte Baumwolle befeuchtet uud selbe
in den hohlen Zahn gebracht, so hört der Zahnschmerz auf. Auf
jeden Fall ist die Cilronensäure der zerstörenden Wirkung von
andern Säuren, der Salpetersäuse und Salzsäure, die man zu
ähnlichen Zwecken verwendet , vorzuziehen. Im Peloponese und
auch auf den Inseln des griechischen Archipels gebrauchen die

Leute den Citronensaft gegen chronischen Rheumatismus und
nehmen jeden Morgen nüchtern den Saft von 2 Citronen. Dass
diese Behandlung sehr logisch ist und auf die Secretion der im
Blule zurückgehaltenen Har'isäure einen Einfluss hat, ist "aus
physiologischen Untersuchungen bekant. Aus Athenäus ist uns
ItekannI, dass der Saft der Citronen mit Wein gemischt gegen
Schlangengift genossen wurde und das dadnrch zu dieser Todesart
Verurlheilte gerettet wurden. Auch jetzt noch nehmen Leute, die

von verdächtigen Schlangen gebissen werden , den Citronensaft

durch viele Tage in der Ueberzeugung, damit das absorbirte

Schlangengift unschädlich zu machen; mithin sieht man, dass sich

diese Meinung aus den ältesten hellenischen Zeiten bis auf die

heuligen Griechen erhielt und noch Anwendung findet.

— Unter den verschiedenen Mitteln zur Vertreibung der

Wanzen , dieser lästigen Plagegeister der Menschen im Orient,

gehört auch die 31eeres-Zwiebel Skillokromidon der Griechen und
die Anwendung derselben in F'orm von sehr gesättigten Absuden.
Werden die Fugen von hölzernen Schränken und auch eisernen

Betlslällen mit dem o-esättifftem Absude der frischen Meereszwiebel
eingepinselt, so gehen diese Thiere zu Grunde und auch die unent-
wickelten Eier kommen nicht mehr zur Entwicklung. In dem hiesigen

Mililär-Spitale, wo dieses Mittel jährlich angewendet wird, hat es

sich sehr erprobt, und da sich die Meereszwiebel in Menge an dem
Meeres-Strande finden, so verursacht die Anwendung dieses Mittels

keine Ausj^aben.
— Pistacia Lentiscus in Griechenland sich findend und

besonders auf der Insel Chios, liefert den bekannten Mastix, der nur

aus dieser letzten Insel ausgeführt wird. Fliskari nennt man auf

Chios den ausgesuchten, den schönsten Masfix, den inan auch unter

den Namen Siral Mastix kennt. Unter den Hunderten von Zentnern

werden kaum 20— 30 Okken Fliskari ausgelesen, ein Geschäft, das

die Frauen auf Chios besorgen. Häufiger findet sich auf allen Inseln

des Archipelagus und auch auf dem Fesllande die Pistacia Terebinthus

einer der schönsten Ziersträuche für alle Gärten und Gartenaulagen,

indem derselbe auch mit Sorgfalt verpflanzt , nämlich mit dem
anhängenden Erdreiche in Form eines grossen Ballens aus der Erde

genommen, sehr leicht und gut ankommt und fortwächsl. Ans den

Beeren pressen die Leute , auf Cypern und Creta ein festes Oel,-

das man nach dem Namen des Strauches Schinus-Schinoladon nennt.

;

ebenso erhält man durch Anritzen des Stammes eine ausgezeichnete

Terpentin-Sorte Terehenthina Chia Cy/rrina, die zu einer Menge
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von Heilmilteln auf dieser Insel benützt wird. Die Blätter dieses

Strauches besitzen einen sehr styptischen Geschmack und werden

in letzterer Zeit gesammelt, getrocknet, gemahlen und mit Nutzen

zum Gerben des Leders verwendet. Unter gewissen Umständen

wozu eine grosse Feuchtigkeit beizutragen scheint, bilden sich auf

dieser Pflanze auch eine eigene Art von Galläpfeln, die sich von

allen andern Gallen durch ihre Form unterscheiden. Ich fand sie

auf Schinus in einer Wasseriese, wo auch diese Sträuche eine

ungewöhnliche Grosse halten. Diese Gallac gleichen eher einer

Schotte als einer Galla und sind mit Tausenden von Eiern gelullt.

Auch diese Gallen, die man Carobbe nennt, sind sehr styptisch und

könnten zu denselben Zwecken, gleich den andern Galläpfeln, benutzt

werden, jedoch werden sie bei uns in Griechenland nicht gesammelt.

Athen, im April 1862.

Correspondenz.
Oedenburg, den 13. Juni 1862.

Wir erfreuen uns fortwährend eines anhaltend schönen Wet-
ters, so dass die mittlere Temperatur, die ich vom 19. Mai bis zum
13. Juni beobachtete, IS^/j"^ C. beträgt. Die grösste Hitze, die wir

bis jetzt hatten, war heute und am 9. Juni, nämlich 26** C. Nicht

minder heisse Tage waren: der 8. Juni, mit 25'* C. der 6. Juni

mit 24» C. der 24. Mai mit 23» C. der 15. Mai, 7., 12. Juni mit

22*> C. der 3., 5. Juni mit 21« C. und der 18. , 25. Mai und der

4. Juni mit 20** C. — Unter solchen günstigen Verhältnissen kann
man es sich nun leicht erklären, dass die hiesigen Kornfelder

durchgehends gelb sind, und wir am 11. Juni schon reife Birnen

und Johannisbeeren gcniessen konnten. Was die Blüthezeit der

hiesigen Flora belrüft, so habe ich dieselbe in diesem Monate fol-

gendermassen gefunden: Am 19. Mai blühte Thiaspi perfoliatum;
am 20. Mai Orobonche major, Astragalus Onobri/chis , Medicago
sativa, Campanula palula und sibirica , ferner Tanica Saxifraga,
Colutea arburescens und Stellaria graminea. Am 24. Mai fand ich

schon die schöne Nymphaea alba , die liier bei der „Teichmühl"'
häufig vorkoMimt. Am 25. Mai blühte PutcntUla recta, Lathyrus
latifolius , Rosa gallica, Hypochoeris macvlata, Dorycninm her-
bac(um, Chrysanthemum Pai theniuin und coryiiibosum, Agrostemina
Githago, Saponaria Vaccaria^ Medicago falcata , Papater Rhoeas,
Arena pubescens, Bromus inermis und Astragalus Cicer, am 30.
hingegen Marrubium vulgare, Limim tenuifolium, Veronica lalifolia
und ojficinalis. Am I.Juni bemerkte ich im Kreisnerwald CVe/«a?es
recta, Orobanche crueiite , Stachys germanica, Erigeron acre,
Cytisus capitatus, Vicia dunietorum , Trifolium alpestre , Geranium
pusillutn, an grasarmen Hügeln Medicago minima, Sedum acre,
Carduus nutans und Silene Olites, am 4. Juni Butomus umbel-
latus und Leoiuirus Cardiaca; am 7. Juni Knautia sylvatica, Spi-
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